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þ Brot, das wie Brot schmeckt, in
das aber auf Molekularebene ge-
sundes Omega-3-Säuren-Fischöl ge-
ruchsfrei eingekapselt ist? Milch,
die ihren Geschmack in Erdbeer
oder Schoko ändert, je nachdem,
wie oft man sie schüttelt? Käse,
der cremig schmeckt, aber nur 0,2
Prozent Fett hat? Alles teilweise
schon machbar, dank Nano-Techno-
logie. Und wen stören da ein paar
Unklarheiten ...

Nano heißt die Zukunft. Da arbeiten
Lebensmittel-Designer mit winzig
kleinen, eben nur Nonometer gro-
ßen, Partikelchen, die dem Lebens-
mittel alle möglichen Eigenschaften
und „Funktionen“ unterjubeln sol-
len. So sind sie nun endlich in greif-
bare Nähe gerückt: Der Saumagen
mit Doppelherz-Wirkstoff und der
Riesling, der durch Rühren zum
Dornfelder wird.

Große Lebensmittelkonzerne tes-
ten jedenfalls schon die Nano Foods.
Und da in Deutschland keine Kenn-
zeichnungspflicht für die Kleinstpar-
tikelchen besteht, könnte überall
schon was von den Gaukel-Stoffen
drin sein.

Dass das Herumbasteln mit den
Nano-Partikelchen in Nahrungsmit-
teln noch eine Rechnung mit vielen
Unbekannten ist, kann doch nur kon-
servative Spießer stören. Aber wen

irritert es schon, dass noch nicht ge-
klärt ist, ob die winzigen Partikel-
chen auch die Hirn-Blut-Schranke
überwinden können? Unser geliebter
Alkohol kann das auch. Und Erd-
beer-Aroma sorgt bei den grauen Zel-
len bestimmt für gute Laune.

Im Bundespresseamt haben ges-
tern Experten diverser Bundesein-
richtungen über
eine Nutzen-Risi-
ko-Bilanz disku-
tiert. Außerdem
wollten sie klä-
ren, in welchen
handelsüblichen
Lebensmitteln
schon was von
den Stoffen drin
ist. Leider konnte
ich da noch keine
Ergebnisse erfah-
ren. Aber Sie kön-
nen ihren Kühl-
schrankinhalt leicht selbst testen:
Zum Beispiel: Schütteln Sie einfach
Ihre Milch. Wenn sie dann nach Erd-
beer schmeckt oder nach Ananas,
dann haben sie sie als Nano-Trojaner-
pferd entlarvt! So einfach ist das.

Eigentlich ist der Name der Tech-
nologie ja auch falsch. Wegen der vie-
len Überraschungen, die uns beim
Verzehr erwarten könnten, sollte sie
nicht „Nano“ heißen, sondern
„Nanu?“. Mahlzeit, Ihr Klaus Klüger

ANNWEILER. In den Osterferien bie-
tet das Museum unterm Trifels einen
zweiteiligen Workshop „Kunst für Kin-
der“ an. Unter der Leitung von Randy
Klingbeil können sich Kinder zwi-
schen acht und 14 Jahren spielerisch
kreativ betätigen. Unter dem Leitthe-

ma „Skulpturen aus Pappmaschee“ ler-
nen die Kinder, von Randy Klingbeil
sachverständig unterstützt, eigene Fi-
guren mit Draht und Zeitungsgeflecht
herzustellen und ihren eigenen Stil zu
entfalten. Anmeldung unter Telefon-
nummer: 06346 1682. (zg)

Von unserer Redakteurin

Waltraud Itschner

þ „Sie wollen doch nicht etwa ein
Foto machen?“ – stirnrunzelnd
blickt Bürgermeister Thomas Wol-
lenweber beim Besuch von Markt-
platz regional auf die Tasche des Fo-
tografen. „Genau das hatten wir ei-
gentlich vor“ bekennen wir. „Nein,
so lasse ich mich nicht fotografie-
ren“ – der Bürgermeister winkt ent-
schieden ab. Jeans, Hemd und Pulli
– für ihn völlig unpassend, um dazu
die Amtskette zu tragen, mit der wir
ihn ablichten wollten. Dafür sei sein
Respekt vor diesem äußeren Zei-
chen der Amtswürde viel zu groß,
betont er.

Fast vier Jahre ist es jetzt her, dass
Thomas Wollenweber diesen Hals-
schmuck zum ersten Mal trug: Am
13. April 2004 wurde er in sein Amt
eingeführt. „Mein Vorgänger hat die
Kette sehr gerne getragen. Ich be-
handle das anders.“ Der Anlass müs-
se dem Tragen absolut gerecht wer-
den, sagt er. Bisher hat er die Kette
nicht öfter als sieben oder acht Mal
getragen, beispielsweise zu den Jah-
resempfängen der Stadt oder bei der
Verleihung einer Ehrenbürgerschaft.

Für den ehemaligen Bundeswehr-
mann stellen Orden und Abzeichen
immer auch eine Verbindung zu Leis-
tung und Verdienst dar. Deshalb er-
zeuge das Tragen der Kette bei ihm
auch kein „Pfauengefühl“, mache
ihm vielmehr die große Verantwor-
tung deutlich, die mit dem Amt des
Stadtbürgermeisters verbunden ist.
„In dem Augenblick, an dem ich
mich für die Geschicke dieser mittel-
alterlichen Stadt verantwortlich fühl-
te, empfand ich mich selbst als klei-
nes Glied, als das jüngste an dieser
Kette“.

Wie er herausgefunden hat,
stammt die Amtskette des Annweile-
rer Bürgermeisters aus dem Jahr
1956. Sie besteht aus goldenen Ketten-
gliedern, die an keltische Knoten erin-

nern. Dazwischen sitzen auf jeder Sei-
te drei goldgefasste, emaillierte Wap-
pen. Sie künden von den Herrschaf-
ten, die zuvor die Stadt regierten: das
bayrische Wappen, das Wappen von
Rheinland-Pfalz, das der Herzöge von
Zweibrücken, das der Kurpfalz und
schließlich das von Baden-Württem-
berg als Zeichen für die Stauffische
Herrschaft. In der Mitte der Kette
prangt eine großen Medaille im golde-
nen Blätterkranz. Das Emaille-Bild
auf der großen Medaille ist zweige-
teilt: Die eine Hälfte zeigt das alte
Stadtwappen, die andere die Stadtkir-
che. Das neue Stadtwappen mit dem
Turm der Stadtkirche sei erst einge-
führt worden, als die Stadt nach dem
Krieg dem Namenszusatz „Annwei-
ler am Trifels“ erhielt, so Wollenwe-
ber.

Auf der Rückseite sind die Namen
aller Bürgermeister der Stadt nach
dem Krieg eingraviert: Theo Leyende-
cker (ab 1956), Hans Stöcklein (ab
1969), Peter Weber (ab 1987), Gert
Rillman (ab 1994) und Thomas Wol-
lenweber (seit 2004), dessen Namens-
zug als bisher längster in der Mitte
sitzt. Dennoch bietet die Kehrseite
der Medaille noch viel Platz für weite-
re Namen.

Der Bürgermeister weiß zwar, dass
die jetzige Amtskette neu angefertigt
wurde, den Hersteller allerdings
kennt er nicht. Eine Anfrage bei sei-
nem Amtsvorgänger Gert Rillmann
ergab, dass auch er nicht weiß, von
wem die feinen Emaille-Arbeiten für
die Wappen stammen. Das ist schon
deswegen bedauerlich, weil die Her-
steller-Firma in der Vergangenheit
auch die der Medaille nachempfunde-
nen Goldenen Plaketten geliefert hat,
mit der die Stadt verdiente Bürger
auszeichnet. „Als wir vor einiger Zeit
neue Plaketten bestellen mussten, ha-
ben wir für diese Emaille-Arbeiten
keinen Hersteller gefunden,“ so Wol-
lenweber. Für die neuen Plaketten
musste die Stadt daher auf Kunstharz-
guss zurückgreifen.

Anders als in Landau, wo die Kette
in einem Safe aufbewahrt wird, hat
die Amtskette des Bürgermeisters
der Stadt Annweiler ihren Platz in ei-
nem mit rotem Samt ausgeschlage-
nen blauen Kästchen neben Ehrenzei-
chen und Geschenken von Partner-
städten in einer gläsernen Vitrine im
Foyer vor dem großen Ratssaal. Ob es
dieser öffentliche Aufbewahrungsort
war, der einen städtische Mandatsträ-
ger bei Wollenwebers Amtsantritt zu
der Frage veranlasste: „Ist die Kette
noch da?“ Die Vitrine wird natürlich
sorgfältig verschlossen, der Deckel
des Kästchens jedoch ist aufgeklappt,
sodass alle Einwohner und Gäste der

Stadt einen Blick auf das Kleinod wer-
fen können.

Ein Foto von Bürgermeister Tho-
mas Wollenweber mit Amtskette ha-
ben wir schließlich doch noch bekom-
men. Im dunklen Anzug ließ er sich
mit der Kette im Fotostudio portraitie-
ren und folgte damit auch dem
Wunsch seines Vaters, eines US-Ame-
rikaners, der bei sich zuhause gerne
ein „offizielles Foto“ von seinem
Sohn aufhängen wollte, der für ihn so
etwas wie der „Sheriff“ von Annwei-
ler ist. „Das Bild des Sheriffs hängt in
den USA nämlich in jeder Amtsstu-
be“, schmunzelt Wollenweber.

þ Passende Argumente in einer De-
batte zu finden ist gar nicht so ein-
fach. Annika Hanke fand in der Mus-
ter-Diskussion um Unterricht am
Samstag dann eins, das dem Auditori-
um helles Gelächter entlockte: „Leh-
rer arbeiten ja eh’ nicht so viel wie
Durchschnittsbürger, da können die
ruhig auch am Samstag arbeiten.“ Ob
die Lehrer in Saal 206 des Trifelsgym-
nasiums das Argument ebenso erhei-
terte wie die Mit-Diskutanten und die
Zuhörer, bleibt offen, in die allgemei-
ne Erheiterung mischten sich jeden-
falls auch einige hörbar gequälte
Töne.

Im Schulverbund Annweiler fand am
vergangenen Donnerstag das Finale
des Debattierwettbewerbs der Sekun-
darstufen I und II statt: Schülerinnen
und Schüler des in diesem Jahr gastge-
benden Trifelsgymnasiums, der Real-
schule Annweiler sowie des Kurfürst
Ruprechtgymnasiums in Neustadt hat-
ten sich intensiv darauf vorbereitet
und traten in gemischten Gruppen ge-
gen einander an. Und ihre Leistungen
wurden diesmal nicht von Lehrern be-
wertet, sondern von einer vier-köpfi-
gen Jury gleichaltriger Schüler, die
aber mindestens ebenso kritische
Maßstäbe an Logik, Rhetorik und Prä-
sentation anlegten.

Die deutsche Hertie-Stiftung för-
dert seit Jahren den verbalen Schlagab-
tausch der jungen Generation, die sich
erst auf regionaler, dann auf Lande-
und am Ende auf Bundesebene rheto-
risch mehr oder weniger geschickt
schlagende Argumente um die Ohren
hauen dürfen.

Beim Trifelsgymnasium wird schon
seit Jahren im Deutschunterricht re-
gelmäßig ein Thema zur Diskussion
gestellt, auch in der Debattier-AG

kann man lernen, die
Argumentation zu
schärfen und sich
selbst und andere zu
überzeugen.

Auch in der Real-
schule hat man sich
intensiv auf den Wett-
streit vorbereitet und
Jan Steffen Gabriel
berichtet stolz, dass
seine Mitschüler im
vergangenen Jahr
drei von vier Siegern
auf Landesebene ge-
stellt hätten. Die Ab-
ordnung vom Neu-
stadt Kurfürst-Rupp-
recht-Gymnasium
hat sich in der vergan-
genen Woche im Tri-
felsgymnasium sehr
wohl gefühlt, nette
Menschen getroffen,
gutes Essen bekom-
men und die angereg-
ten Debattierrunden sehr genossen,
berichten Annalena Gneipelt und Da-
niela Hery.

Rund eine Woche zuvor hatten alle
Teilnehmer die Themen erhalten und
konnten sich darauf vorbereiten. „Es
ist eigentlich wie bei einer Deutschar-
beit, einer Erörterung“ findet Dennis
Issler von der Realschule.

„Man muss Argumente für beide
Seiten finden“. Und Argumente fin-
den die Schüler nicht nur im Internet,
sondern auch noch ganz klassisch in
der Bibliothek oder in Gesprächen mit
anderen, sagen sie. Insofern, da sind
sich alle Beteiligten einig, ist es egal,
ob man in der Diskussionsrunde dann
die eigene Meinung vertreten kann,
oder ob man der Contra-Gruppe zuge-
lost wird. Schließlich käme es darauf

an, seinen Argumenten Logik und Sys-
tem zu verleihen.

Im Finale standen sich dann die
Zehntklässler Annika Hanke (TGA)
und Jan Steffen Gabriel (RSA) als Ver-
treter des Pro Laura Müller (KRG) und
Dennis Issler als Vertretern des Con-
tra gegenüber. Ihr Thema: Soll der
Samstagsunterricht wieder eingeführt
werden. Jurysprecher Johannes Schä-
fer begrüßte die Teams und erläuterte
kurz die Regeln: Zwei Minuten für je-
den zur Vorstellung seiner Argumen-
te, zwölf Minuten für eine gemeinsa-
me Diskussion, eine Minute für jeden
für ein Abschluss-Statement. Annika-
Hanke fand, wie schon erwähnt, dass
Lehrer ihr Arbeitsdefizit am Samstag
aufholen könnten, Jan Steffen verwies
zunächst auf die Energiekosten, die

man sparen könne, wenn die Schule
mittags leer wäre. Außerdem, so die
Pro-Fraktion, wären Schüler am Mor-
gen motivierter, bliebe täglich mehr
Zeit für die Familie. Falsch, konterten
Laura und Dennis, wissenschaftliche
Studien hätten erwiesen, dass das ju-
gendliche Hirn erst ab zehn Uhr zur
Hochform aufläuft und den Familien
mit einem langen Wochenende mehr
Zeit füreinander bliebe.

Dann wurden ganz friedlich, souve-
rän und ohne Häme verschieden The-
sen erörtert, die die Debattanten mehr
oder weniger geschickt erwiderten.
Die „Gegenseite“ überzeugen konnten
die jungen Leute nicht, obwohl das
Wechseln der Meinung durchaus zu-
lässig ist. Nach kurzer Beratungszeit
gab die Jury ihre Bewertung bekannt,

lobte die Argumentation, das Einge-
hen auf die Thesen der Gegenseite
und empfahl auch mal, vor dem Spie-
gel Mimik und Gestik zu üben, um
auch diese Mittel erfolgs-versprechen-
der einzusetzen.

Auch die Debattanden der Sekun-
darstufe II schlugen sich sehr beacht-
lich. Hier vertraten Andreas Schäfer
(TGA) und Daniela Hery (KRG) das
Pro, während Annalena Gneipelt
(KRG) und Tobias Fuchs (TGA) das
Contra bei der Frage „Sollen bei allge-
meinen Wahlen Jugendliche ab 16
wählen dürfen?“ instrumentierten.
Schäfer/Hery gaben sich überzeugt,
dass auch 16-Jährige ein Recht auf poli-
tisches Gehör hätten – was verschiede-
ne kommunale Parlament ihnen auch
einräumen würden – während Gnei-
pelt/Fuchs die Ansicht vertraten, dass
bei sehr jungen Menschen die geistige
und soziale Reife noch nicht so weit
entwickelt sei, dass sie verantwortlich
wählen könnten. Auch hier wurden in
wohlgesetzten Worten, manchmal ein
wenig steif – aber in Hochdeutsch! –
im Anschluss die Argumente für und
wieder ausgetauscht, bevor auch diese
Gruppe von der Jury (Julian Trauth,
RSA, Sarah Huber, TGA, Simon Wer-
delis, KRG und Philipp Sauter, KRG) –
positiv natürlich – bewertet wurde.

Nach dem Punktezusammenzählen
standen dann die Sieger fest: Laura
Müller und Jan Steffen Gabriel vertre-
ten den Schulverbund Annweiler in
der Sekundarstufe I, Annalena Gnei-
pelt und Andreas Schäfer in der Stufe
II am 14. April in Mainz. Als Koordina-
torin und Organisatorin des Wettbe-
werbs bedankte sich Deutschlehrerin
Stefanie Kaminski bei allen Beteiligten
und überreichte gemeinsam mit ih-
rem Kollegen Erich Clemens Präsente
an Sieger und Juroren. (sma)

Tennisturnier der Liberalen

Am Samstag, 8. März, fand in der Ten-
nishalle des Tennisclub Rot-Weiß Ann-
weiler das Tennisturnier der pfälzi-
schen Liberalen statt, dessen Schirm-
herr und Pokalstifter Günter Eymael,
Parlamentarischer Geschäftsführer der
FDP im Landtag mit drei gewonnen
Spielen Zweiter wurde. Eröffnet wurde
das Turnier mit dem Weißwurstessen
im von der Wirtin der Tennisgaststät-
te, Brigitte Ohngemach, geschmück-
ten Aufenthaltsraum, zu dem der Tur-
nierleiter und FDP-Vorsitzende des
Gemeindeverbandes Annweiler, Hans
Rainer Jung, zahlreiche Gäste begrü-
ßen konnte, darunter Verbandsbürger-
meister Ludwig Lehnberger. Ihrem Be-

zirksvorsitzenden Eymael zu Ehren
waren hierzu fast alle Mitglieder des
FDP-Gemeindeverbandes Annweiler
erschienen. Bei seiner Begrüßung
brachte der Vorsitzende des Tennis-
clubs, Dieter Schmidt, seine Freude da-
rüber zum Ausdruck, dass das vom Eh-
renvorsitzenden Adolf Sommer ins Le-
ben gerufenen Turnier jedes Jahr gro-
ßen Zuspruch findet. So wurde wieder
um den Sieg in den ausgelosten Her-
rendoppel gefochten. Es galt, in vier
halbstündigen Spielen mit wechseln-
den Partnern und Gegnern die meis-
ten Siege und Punkte zu erringen. Mit
31 positiven Differenzpunkten und
vier gewonnenen Spielen war Fried-
bert Feith der Sieg nicht zu nehmen.
Dritter wurde Joachim Müsch. (zg)

An Samstagsunterricht und Schulbeginn
scheiden sich die Geister

ANNWEILER: Debattierwettbewerb des Schulverbandes im Trifelsgymnasium – Vier Schüler diskutieren auf Landesebene weiter

VEREINSNACHRICHTENHat Respekt vor der Würde des
amtlichen Schmuckstücks: Bürger-
meister Thomas Wollenweber.
 —FOTO: PRIVAT

Annweiler

Dia-Vortrag „Heilpflanzen vor der
Haustür. Am Donnerstag, 13. März
findet im DRK-Haus, Südring 52 (Zu-
gang über Georg-Staab-Straße gegen-
über Krankenhaus) um 19.30 Uhr ein
Dia-Vortrag über „Heilpflanzen vor
der Haustür“ statt. Dabei werden
Heilpflanzen aus der näheren Umge-
bung gezeigt und ihre Anwendung
besprochen. Referent ist Alexander
Roth, Apotheker und Arzt. Veranstal-
ter des Abends ist die Trifels-Apothe-
ke, Eintritt frei. (zg)

Treffen der Literaturgruppe. Am
Montag, 17. März, 17.45 Uhr, trifft
sich die Literaturgruppe unter Lei-
tung von Gottlieb und Dorothea Ber-
nauer im protestantischen Gemeinde-
haus Stadtkirche. Auf dem Pro-
gramm stehen Texte von Martin Lu-
ther. Die Gruppe wird sich mit Lie-
dern, Fabeln und dem Sendbrief zum
Dolmetschen von Luther beschäfti-
gen. Interessierte neue Teilnehmer
sind willkommen. Infos unter Tele-
fon 06346 8571. (zg)

TSV-Zeltlagerfilm wird gezeigt. Am
Freitag, 14. März wird der Film des
42. TSV-Jugendzeltlagers gezeigt. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr im „Vis a Vis“,
Landauer Straße 88 (hinter dem grie-
chischen Lokal „Hellas“). Hierzu
sind alle Lagerteilnehmer mit ihren
Angehörigen und Freunden eingela-
den. Auch interessierte Kinder und
Bürger sind willkommen. An diesem
Abend ist die Ausschreibung für das
43. TSV-Jugendzeltlager bereits er-
hältlich. (zg)

Queichhambach

Die Kultur von Beerenobst – Anbau
und Schnittpflege. Am Sonntag, 30.
März, von 9 bis 17 Uhr, führt Josef
Weimer in die Theorie der Kultur
von Beerenobst ein und zeigt, wie es
praktisch geht. Bitte Scheren und ent-
sprechende Kleidung mitbringen.
Erdbeeren, Johannisbeeren, Brombee-
ren, Himbeeren – alle freuen sich
schon auf die sommerlichen Leckerei-
en aus dem Beerengarten. Um diese
Pflanzen besser zu verstehen und ge-
sunde Erträge zu bekommen, führt
das Gut Hohenberg, Seminarbauern-
hof der Stiftung Ökologie und Land-
bau, Krämerstraße, einen Tageskurs
durch. Anmeldung: info@gut-hohen-
berg.de, Telefon 06346 928555, Fax
928556. (zg)

Bad Bergzabern

Vorlesestunde für Kinder. Ab Don-
nerstag 13. März um 16.30 Uhr ist wie-
der Vorlesestunde für Kinder ab fünf
Jahre in der katholischen Bücherei
St. Martin im Edith-Stein-Haus.
„Eliot und Isabella und die Abenteu-
er am Fluss“ heißt die Geschichte,
die Renate Becker diesmal vorlesen
wird. Das Team der Bücherei freut
sich auf die Vorlese-Kinder. (red)

Konzert. Im letzten Konzert der Rei-
he „Podium junger Künstler“ am Frei-
tag, 14. März, wird sich der 16-jährige
Bundespreisträger für Violoncello, Ki-
lian Fröhlich, mit Werken von
Brahms und Schostakowitsch um 20
Uhr im Haus des Gastes vorstellen.
Veranstalter ist die Gesellschaft für
Musikfreunde. Karten sind erhältlich
bei der Tourist-Information, Telefon
06343 989660, in der Schlossbuch-
handlung, 06343 4633 oder eine Stun-
de vor Konzertbeginn. (zg)

Bewerbung für „Petronella“. Die
Stadt ruft Mädchen und Frauen ab 18
Jahre auf, sich für diese repräsentati-
ve Aufgabe zu bewerben. Die Petro-
nella wirbt für die Stadt, die Therme
und das Bad Bergzaberner Land auf
Messen, Ausstellungen und Veran-
staltungen und ist immer dann prä-
sent, wenn Gäste begrüßt werden.
Ihre Amtszeit beträgt mindestens ein
Jahr. Die Kandidatinnen sollen aufge-
schlossen sein und Interesse an der
Geschichte der Petronella und unse-
rer Region zeigen. Eine ehrenamtli-
che Teilnahme an verschieden Veran-
staltungen wird vorausgesetzt. Eine
Jury trifft unter allen Bewerberinnen
eine Auswahl. Interessierte Bewerbe-
rinnen richten ihre aussagekräftigen
Bewerbungen mit Lichtbild bis zum
31. März an: Stadt Bad Bergzabern,
Herrn Stadtbürgermeister Harald
Bratz, Königstraße 61, 76887 Bad
Bergzabern. (zg)

KLAUS KLÜGERS KOLUMNE

Nano?

Pro und Contra: Annika Hanke, Jan Steffen Gabriel, Laura Müller und Dennis Issler (von
links) debattieren.  —FOTO: KRAUSS

die amtskette der bürgermeister

„Ich bin das jüngste Glied dieser Kette“
ANNWEILER: Die Emaille-Arbeiten geben noch Rätsel auf

Kunst für Kinder

Auf der Rückseite der Medaille
der Amtskette ist noch Platz für
weitere fünf Jahrzehnte. —F: WIPRESS
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